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Das Bibliothekarinnenteam arbeitet zu-
dem eng mit der IT zusammen. Daraus
entstanden sind äusserst innovative Pro-
dukte wie verschiedene Webcasts, also

Anleitungen mit Bild und Ton für Re-

cherche und Datenbankbenutzung.

Was sollte die FackhochsckwiliiMiothek
der Zukunft aiies bieten?

Der gute Mix macht es aus: Wir wollen
auch in Zukunft nicht auf einen physi-
sehen Bücherbestand verzichten. Gera-
de in den unteren Semestern brauchen
die Studierenden Bücher, um sich einen
ersten Überblick zu einem Thema zu
verschaffen. Die elektronischen Daten-
banken sind dafür nicht besonders ge-

eignet. Vor allem unsere Masterstudie-
renden brauchen dann aber den einfa-
chen und schnellen Zugriff zu einer
umfassenden elektronischen Daten-
bank; zu Fachdatenbanken und E-Jour-
nals. Eine gute Fachhochschulbibliothek

muss Dreh- und Angelpunkt für das

Aneignen von Wissen jeglicher Art sein,
sowohl für die Studierenden wie auch für
die Mitarbeitenden.

Quelle place la bibliothèque occupe-t-elle
dans votre domaine?
La bibliothèque occupe une place très

importante dans le domaine de la santé.

Nous tenons à offrir à nos quelque iooo
étudiantes et étudiants des médias
d'actualité et de qualité, et leur permett-
re d'accéder le plus simplement possi-
ble à toutes les banques de données et

revues électroniques spécialisées. La

bibliothèque est également incontour-
nable pour les collaborateurs du domai-
ne de la santé. Nous prenons donc par-
ticulièrement au sérieux les souhaits de

l'équipe de bibliothécaires, en étant
bien conscients qu'un apprentissage ne
serait guère possible sans des médias

physiques et électroniques.

Queis sont selon vous les services les plus
importants de la bibliothèque?
En principe, la bibliothèque garantit la
fourniture de la littérature portant sur
l'ensemble du domaine, qu'elle soit
physique ou électronique. L'équipe de

bibliothécaires organise en outre régu-
lièrement des cours (p. ex.: recherches

sur Internet ou utilisation de banques
de données) pour les étudiants et les

collaborateurs.
La direction du domaine fait égale-

ment appel aux services de la biblio-
thèque, que ce soit pour aider à des

publications ou à des recherches.

Quel rôlejouent les bibllothe'caires dans la

promotion de la compétence information-
nelle? Sont-elles impliquées dans des tra-

vaux scientifiques lors de ces cours?

Les bibliothécaires sont, pour presque
toutes les filières de formation, impli-
quées dans le curriculum et enseignent
des thèmes comme «la technique de

recherche sur Internet». L'équipe de

bibliothécaires collabore en outre étroi-
tement avec le service IT. Le fruit en
sont des produits extrêmement inno-
vants, comme divers webcasts, autre-
ment dit des instructions audio et vidéo

pour la recherche et l'utilisation de

banques de données.

Que devrait offrir à l'avenir la bibliothèque
HES?
Il faut le bon mix: nous ne souhaitons

pas renoncer à un fond d'ouvrages phy-
sique. C'est en effet dans les premiers
semestres que les étudiants ont besoin
de livres pour se faire une idée d'un
thème. Les banques de données élect-

roniques ne sont guère appropriées

pour ce faire. Ce sont surtout nos étu-
diants en master qui ont besoin d'un
accès simple et rapide à une banque de

données électroniques complète, aux
banques de données spécialisées et aux

revues électroniques. Une bonne bib-
liothèque de HES doit être le pivot et la

pierre angulaire pour l'acquisition des

connaissances en tout genre, que ce soit

pour les étudiants ou pour les collabo-
rateurs.

E-Medien im Netzwerk Fachbibliotheken Gesundheit

Susanne Manz, Luzerner Kantonsspital

Im «Netzwerk Fachbibliotheken Ge-

sundheit» haben sich Bibliotheken aus
verschiedenen Institutionen des Ge-

sundheitswesens zusammengeschlos-
sen. Zu den vielfältigen Tätigkeiten des

Vereins gehört auch die Bildung ge-
meinsamer Einkaufskonsortien, was
sich durch die heterogene Zusammen-

Setzung der Mitglieder allerdings oft
schwierig gestaltet. Dennoch ist es

wichtig, dass Bibliotheken aus dem Ge-
sundheitsbereich angesichts ihrer vie-
len gemeinsamen Interessen und Be-

dürfnisse auch über die verschiedenen

Organisationstypen hinweg zusam-
menarbeiten.

Der Verein «Netzwerk Fachbibliothe-
ken Gesundheit» ist eine Interessen-

gruppe des BIS und wurde im März
2010 gegründet, um den Bibliotheks-
und Informationsbereich im Schweizer
Gesundheitswesen und den gemeinsa-
men Austausch zu fördern. Das Netz-
werk ging aus «Pflegebib» (Bibliothe-
ken aus dem Pflege- und Bildungsbe-
reich) und dem «Spibinet» (Spitalbibli-
otheken) hervor und präsentiert sich

dementsprechend heterogen: Neben

Spital- und Pflegebibliotheken gehören
auch Bibliotheken von Höheren Fach-

schulen und Bildungszentren sowie
Fachhochschul- und Universitätsbiblio-
theken zum Verein, ebenso zwei Kan-
tonsbibliotheken und mit der Suva und

Pro Senectute weitere Organisa-tionen
mit Bezug zum Gesundheitswesen.
Ziele des Vereins sind unter anderem,
mit der Website www.fachbibliotheken-
gesundheit.org eine Plattform für die
fachliche Vernetzung und den Erfah-

rungsaustausch zu bieten, Weiterbil-
dungsveranstaltungen für seine Mit-
glieder zu organisieren, Einkaufskon-
sortien zu bilden und Gemeinschafts-

projekte wie bibnet.org zu unterstützen.

Mit dem steigenden Bedarf nach elekt-
ronischen Medien sowie der Zunahme
des Angebots und dessen Kosten ent-
stehen im Netzwerk immer wieder
neue Ideen für Einkaufskonsortien.
Einige der Mitglieder, insbesondere Bi-

28 arbido 4 2014



bliotheken aus dem Bildungsbereich,
können dabei bereits von den Verträgen
des Konsortiums der Schweizer Hoch-
schulbibliotheken profitieren. Den nicht
universitären Spitälern steht diese Mög-
lichkeit jedoch bisher nicht offen, da

viele Verlage keine gemeinsamen Kon-

sortialverträge für diese unterschiedli-
chen Institutionstypen anbieten. Oft
unterscheiden sich nämlich schon die

Berechnungsgrundlagen der Verlage:
Während sich die Preise für Bildungsin-
stitutionen normalerweise an der An-
zahl potenzieller Nutzer (Full Time
Equivalents FTE) orientieren, bezahlen

Spitäler nicht selten Lizenzgebühren
gemäss ihrer Bettenzahl. Daran ändern
auch die regelmässigen Beteuerungen
der Bibliothekare gegenüber den Verla-

gen nichts, dass die Fachliteratur nicht
von Betten, sondern von Mitarbeitenden
gelesen wird... Selbst innerhalb des Ver-
eins stellt sich bei Konsortialverhand-

lungen immer zuerst die Frage nach
der Bereitschaft der Anbieter, einen

gemeinsamen Vertrag für alle verschie-
denen Interessenten abzuschliessen.

Ein weiterer erschwerender Faktor
bei der Bildung von Konsortien sind die

unterschiedlichen Bedürfnisse: Wäh
rend Bildungsinstitutionen für Pflege-

berufe und Therapeuten sich vor allem
am Bedarf dieser Berufsgruppen orien-
tieren, steht bei den Spitälern und Uni-
versitätsbibliotheken mehr die Litera-

turversorgung der praktizierenden und
zukünftigen Ärzte im Vordergrund.
Zudem benötigt ein Regionalspital
nicht dieselbe Fachliteratur wie ein gro-
sses Kantonsspital, ganz zu schweigen
von den unterschiedlichen finanziellen
Mitteln, die dafür zur Verfügung ste-

hen. Die Unterschiede zwischen den

Mitgliedern zeigen sich auch an ihren
bereits erworbenen elektronischen
Ressourcen: Während einige Bibliothe-
ken schon umfangreiche Bestände auf-

gebaut haben, werden bei anderen bei-

spielsweise E-Books erst jetzt aktuell.

Diese Voraussetzungen und die Erfah-

rungen vergangener Jahre haben dazu

geführt, dass bei den Konsortien mo-
mentan weniger auf Verträge für «Big
Deal»-Pakete als auf individuell erar-
beitete Lösungen hingearbeitet wird.
Ein solcher Ansatz kann zum Beispiel
die Vereinbarung gemeinsamer Kondi-
tionen sein, wobei sich jede Bibliothek
ihr eigenes Portfolio zusammenstellen
und von einheitlichen Preisermässi-

gungen profitieren kann. Verhandlun-

gen dieser Art scheitern jedoch oft am
Entgegenkommen der Anbieter, die
solche Lösungen entweder zum Vorn-
herein ablehnen oder aber im Gegen-

zug unrealistisch hohe Gesamtumsät-
ze oder Teilnehmerzahlen verlangen.

Aufgrund der unterschiedlichen Be-

dürfnisse innerhalb des Netzwerks
sind bisher auch die meisten Versuche

gescheitert, grössere Sammlungen von
E-Journals oder E-Books konsortial zu
abonnieren oder zu erwerben. Eine er-
freuliche Ausnahme bildet das Paket

von Ovid, welches von mittlerweile fünf
Kantonsspitälern schon seit mehreren
Jahren gemeinsam lizenziert wird.
Weiterbestehen im Netzwerk Einkaufs-
konsortien für die Pflegedatenbank CI-
NAHL und das New England Journal of
Medicine sowie ein gemeinsamer Ra-

batt auf gedruckte Monographien bei
Lehmanns Media, von dem alle Ver-

einsmitglieder unabhängig von ihrem
Umsatz profitieren können. Da keine
zentrale Konsortialstelle existiert, wer-
den diese Konsortien von verschiede-

nen Mitgliedern betreut, die dies zu-
sätzlich zur Tätigkeit in ihrer jeweiligen
Bibliothek übernehmen.

Trotz aller Unterschiede innerhalb des

Vereins hat die Vergangenheit gezeigt,
dass eine Zusammenarbeit unter-
schiedlicher Akteure aus dem Gesund-
heitsbereich sinnvoll und wichtig ist,

um die zahlreichen gemeinsame Inte-
ressen zu verfolgen und sich durch den

regen Austausch gegenseitig zu unter-
stützen. Oft ergeben sich gerade auch
durch diese Unterschiede bereichern-
de Möglichkeiten wie die geplante Ver-

anstaltung zu E-Books, bei der die Me-
dizinbibliothek Careum die übrigen
Mitglieder von ihren umfangreichen
Erfahrungen profitieren lässt.

Kontakt: info@fachbibliothekengesundheit.org,

susanne.manz@luks.ch

E-medias dans /e réseau des b/b//othè(jues spéc/a/ise'es dans /e domaine de /a santé

L'association «Netzwerk Fachbibliotheken Gesundheit», un groupe d'intérêts de BIS, pro-

meut depuis sa création en 2010 le domaine de la bibliothèque et de l'information dans le

domaine de la santé en Suisse alémanique. L'association offre, avec son site web www.

fachbibliothekengesundheit.org, une plateforme pour la mise en réseau et l'échange d'ex-

périences; elle organise en outre des sessions de formation continue, soutient des projets

communs et forme un groupe d'achats pour les médias imprimés et, surtout, électroniques.

L'hétérogénéité des membres (bibliothèques d'hôpitaux, institutions deformation et autres

acteurs du domaine de la santé ainsi que bibliothèques cantonales) place les organisateurs

de tels consortiums devant des défis parfois ardus, qui s'expliquent d'une part par les

différents fonds et besoins des bibliothèques et, d'autre part, par le manque de disponibi-

lité de nombreux fournisseurs pour répondre aux besoins spécifiques de l'association et

d'élaborer ensemble des solutions ad hoc. (traduction: sgj
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